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ïb. hälfet Kunsthaus-Kunst I

Do gfebfch, uff reellem 9firoo Äunfdjt efcmg« agtangt ifd). Srnit, mir ifd), bo fo'ttf no oppté bi

lidjen Sonne burdjleudjtet rourbe, fo nabm er
aud) biefe Grfdjeinung als etroas SeIbftoer=
ftänblidjes bin unb begrub feinen taum 3um
33eroußtfeitt erroadjten Slrgroobn fofort roieber.

Sangfam, mit einer §anb auf bem 33ron=

cegetänber bebutfam oortaftenb, ftieg Südjarb*
fon in bie ïiefe. 93einabe auf jeber 3roeiten
Stufe blieb er einen Slugenblid fteben unb

bielt taufdjenb ben Sltem an. Sîur bas ©djo
feiner eigenen Sdjritte ballte aus bem Äreis=
runb roieber.

Erft als er ben ebenen 33oben erreidjt
batte, roagte er es, roirflidj Umfdjau 3U fjat*
ten. Sie ïrabanten SBafftlieros unb feiner
toten greunbe ftanben feierlidj binter ben

Sarfopbagen. Sie roaren atfo bisber nidjt
roieber in ibre unteritbifdje Sîadjt 3urüdge=

febrt. 3toeimat 3fts mit ftrogenben 93rüften.
3roeimal Dfiris, bas büfterc ©eroanb 3ur
ïrauerflage emporge3ogen. Unb in ber SJÎitte

fte, bie Erhabene, bie Stol3e, bie Äeufdje, bie

berrlidje §immelsfönigin Sîut. Ser fdjmadj=
tenbe Erbgott ©eb ibr 3U güßen.

Sîidjarbfon breitete roie 3um Gruß bie
Slrme roeit aus. Seine Stugen glitten über
bte roeifje, marmorne Sîadtbett unb tranfen
bürftig Gntsiiffen unb SJergeffenbeit. Sann
aber erfdjraf er. heftiges 3ittern befiel feinen
Äörper unb lieg feine SJÎusfeln fdjlaff roer*
ben, baß er in fid) felbft gteidjfam fleiner
rourbe. SJÎit beiben $änben muß er fidj an
ber Äante bes mittleren Sarfopbages feft=

flammern. Sie Äälte bes Steines goß [tdj

läbmenb in feine Stbern.
SJÎit ber ©öttin roar in ben roenigen Stun=

ben, feitbem er fie 3um erften SJÎale gefeben

batte, eine 33erünberung oor fidj gegangen.
Sie blaue Äriftallfdjale mit ber roeißen ßo=

tosblume feblte. Sin ibrer Stelle bielt fie
einen großen, fdjroeren 3JîetaHîran3 3ur Secte

empor. Sdjeinbar 23ronce mit bieten ©olb=

platten belegt, grembartig ftilifterte 23Iatt=

geroinbe fügten fidj 3U einem fünftterifdj »ol=

len Äreife. 33om unteren Sîanbe bes Äranses
bing eine lange Sdjteife mit ungteidjen ©n=

ben beinabe bis auf bie Sdjuttem ber $im=
metsfönigin berab. ©leidjfalts aus SJÎetatt.

Sie breiten glädjen oerfdjroenberifdj mit bun=

ten, foftbaren Ebelfteinen überfät. Sie muß=

ten mit ibrem funfelnben, unbeftimmbaren
ßidjte ben ©lan3 ber blauen Äriftattfcrjate
erfegen, bte man ber ©öttin genommen.

SBer? SBarum? SBobin? Sîidjarbfons ©e=

banfen jagten fidj roieber einmal in ftummen
fragen, nadj beren 23eantroortung er oergeb=

lidj rang. Seine SInbadjt rourbe baburd) ge=

ftört. Sdjeu trat er bis bidjt oor bie Statue
bin. Stanb nun 3roifdjen ibr uub bem Sar=

fopbag gesroängt. Seine §änbe näberten fid)
ben fdjroettenben lüften ber ©öttin. ©inmat
berübrten fie fdjon bas fteineme gleifd). Stls
ob fie glübenbes Eifen gegriffen, fdjnellten
fie 3utüd.

Sîidjarbfon fanf in bie Änie. 23is er neben

bem Erbgott ©eb am guße bes Södels lag.
SJÎit beiben Strmen umfpannte er bie freis=
runbe 331atte. 3bre fdjarfen Äanten preßten
fidj tief in feine S3ruft. S31öglidj fdjrie er in
bie taftenbe Stille binein, baß jeber ïon non
SBanb unb Sede oielfältig roieberflang; ßöfe
nun enblid) bas Sîûtfel meines ßebens, Su
©roße, Su ©rbabene, Su Stumme! Su baft
midj gerufen. 3$ bin Sir gefolgt. SBo ift
bie gteujeit, bie Su mir oerbeißen? SBobnt

fie bei ben SJÎenfdjen auf ©rben? SBobnt fie

im Sjimmel über ben eroigen Sternen? Ober

roirflid) nur bei ben ïoten ber ©rüfte? Sîebe,

Su ©rbabene! Sîebe bas Sdjredltdjfte, bas

gurdjtbarfte, bas Seine ©ebeimniffe oerber=

gen! Slun errette meine Seele unb meinen

©eift oom SBabnfinn! SSon ber Sîadjt, bie um
midj ift unb midj in ibre Sdjatten bi"ab=
3iebt!"

Sîidjarbfon fdjrie nidjt mebr! Er tobte, ats
roürben ibm bie SBorte aus bem SJÎunbe

berausgepeitfdjt.
Unb bas SBunber gefdjab- Sie ©öttin blieb

ntdjt ftumm. Sie §immelsfönigin Stut tönte
bem ftd) ibr gu güßen roinbenben einfamen
SJÎenfdjen. Sîidjt in SBorten. SJÎelobien ftrömte
fie über ibn bin, obne ibn eines 331ides 3U

roürbigen. 3bre Slugen bafteten an bem

Äran3e, ben fie bodj über ibrem Äopf em=

portjielt. Stber aus ben leidjt geöffneten fiip=
pen raufdjten Harmonien beroor. Sîidjarbfons
SJÎufif geübtes DÇr erfannte fofort bie ©eige,
bie ibm einft bie Snmpbonie bes Siekers

gefanbt. Sludj jetjt roaren es roieber ibre 3Bei=

fen, bie bie ©ruft ber SJÎumien aufbraufenb
erfüllten.

Sîatûrtidj badjte er fofort an fein ©rtefr
nis auf bem tönenben ïurm, fab bes fiäß=

lidjen 3roerges gefpenftifdje ©eftalt als gro*
teste SiHjouette oor bem flimmernben Sîadjt=

bimmel auf ber 93rüftung boden. SJtißtrauifdj
ridjtete er fidj auf. Sitte 33anbe innerer f)ö--

rigfeit fielen plöglidj oon ibm ab. ©rnüdj*
tert ftanb er oor bem fteiuernen ©ötterbilb.
©enau roie ©rifa bei bem ßotosgruß in ibrem
3immer begann er ben tedmifdjen Urfadjen
bes 3erftörten SBunbers nadj3ufpüren.

Sas gefdjab aber gerabe in jenem Slugen*

blid, ba broben im |>aufe plöglidj roüfte Äo=

bolbe burdj bie Stäume polterten. Äradjenber
Sonner, faudjenber Sturmroinb bie SBänbe

3U berften fdjienen. Sludj in ber ©ruft erlofdj
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Do gsehsch, uff wellem Niwo Kunscht efangs aglangt isch. Emil, mir isch, do sötti no öppis kl

lichen Sonne durchleuchtet wurde, so nahm er
auch diese Erscheinung als etwas
Selbstverständliches hin und begrub seinen kaum zum
Bewußtsein erwachten Argwohn sofort wieder.

Langsam, mit einer Hand auf dem Bron-
cegeländer behutsam vortastend, stieg Richardson

in die Tiefe. Beinahe auf jeder zweiten
Stufe blieb er einen Augenblick stehen und

hielt lauschend den Atem an. Nur das Echo

seiner eigenen Schritte hallte aus dem Kreisrund

wieder.
Erst als er den ebenen Boden erreicht

hatte, wagte er es, wirklich Umschau zu halten.

Die Trabanten Wassiliews und seiner
toten Freunde standen feierlich hinter den

Sarkophagen. Sie waren also bisher nicht
wieder in ihre unterirdische Nacht zurückgekehrt.

Zweimal Isis mit strotzenden Brüsten.
Zweimal Osiris, das düstere Gewand zur
Trauerklage emporgezogen. Und in der Mitte
sie, die Erhabene, die Stolze, die Keusche, die

herrliche Himmelskönigin Nut. Der schmachtende

Erdgott Geb ihr zu Füßen.
Richardson breitete wie zum Gruß die

Arme weit aus. Seine Augen glitten über
die weiße, marmorne Nacktheit und tranken
dürftig Entzücken und Vergessenheit. Dann
aber erschrak er. Heftiges Zittern befiel seinen

Körper und ließ seine Muskeln schlaff werden,

daß er in sich selbst gleichsam kleiner
wurde. Mit beiden Händen muß er sich an
der Kante des mittleren Sarkophages
festklammern. Die Kälte des Steines goß sich

lähmend in seine Adern.
Mit der Göttin war in den wenigen Stunden,

seitdem er sie zum ersten Male gesehen

hatte, eine Veränderung vor sich gegangen.
Die blaue Kristallschale mit der weißen
Lotosblume fehlte. An ihrer Stelle hielt sie

einen großen, schweren Metallkranz zur Decke

empor. Scheinbar Vronce mit dicken Gold-
platten belegt. Fremdartig stilisierte
Blattgewinde fügten sich zu einem künstlerisch vollen

Kreise. Vom unteren Rande des Kranzes
hing eine lange Schleife mit ungleichen Enden

beinahe bis auf die Schultern der
Himmelskönigin herab. Gleichfalls aus Metall.
Die breiten Flächen verschwenderisch mit bunten,

kostbaren Edelsteinen übersät. Sie mußten

mit ihrem funkelnden, unbestimmbaren
Lichte den Glanz der blauen Kristallschale
ersetzen, die man der Göttin genommen.

Wer? Warum? Wohin? Richardsons
Gedanken jagten sich wieder einmal in stummen
Fragen, nach deren Beantwortung er vergeblich

rang. Seine Andacht wurde dadurch
gestört. Scheu trat er bis dicht vor die Statue
hin. Stand nun zwischen ihr und dem
Sarkophag gezwängt. Seine Hände näherten sich

den schwellenden Hüften der Göttin. Einmal
berührten sie schon das steinerne Fleisch. Als
ob sie glühendes Eisen gegriffen, schnellten
sie zurück.

Richardson sank in die Knie. Bis er neben

dem Erdgott Geb am Fuße des Sockels lag.
Mit beiden Armen umspannte er die
kreisrunde Platte. Ihre scharfen Kanten preßten
sich tief in seine Brust. Plötzlich schrie er in
die lastende Stille hinein, datz jeder Ton von
Wand und Decke vielfältig wiederklang: Löse
nun endlich das Rätsel meines Lebens, Du
Große, Du Erhabene, Du Stumme! Du hast

mich gerufen. Jch bin Dir gefolgt. Wo ist
die Freiheit, die Du mir verheißen? Wohnt
sie bei den Menschen auf Erden? Wohnt sie

im Himmel über den ewigen Sternen? Oder

wirklich nur bei den Toten der Grüfte? Rede,

Du Erhabene! Rede das Schrecklichste, das

Furchtbarste, das Deine Geheimnisse verbergen!

Nun errette meine Seele und meinen

Geist vom Wahnsinn! Von der Nacht, die um
mich ist und mich in ihre Schatten
hinabzieht!"

Richardson schrie nicht mehr! Er tobte, als
würden ihm die Worte aus dem Munde
herausgepeitscht.

Und das Wunder geschah. Die Göttin blieb
nicht stumm. Die Himmelskönigin Nut tönte
dem sich ihr zu Füßen windenden einsamen
Menschen. Nicht in Worten. Melodien strömte
sie über ihn hin, ohne ihn eines Blickes zu

würdigen. Ihre Augen hafteten an dem

Kranze, den sie hoch über ihrem Kopf
emporhielt. Aber aus den leicht geöffneten Lippen

rauschten Harmonien hervor. Richardsons
Musik geübtes Ohr erkannte sofort die Geige,
die ihm einst die Symphonie des Aethers

gesandt. Auch jetzt waren es wieder ihre Weisen,

die die Gruft der Mumien aufbrausend

erfüllten.
Natürlich dachte er sofort an sein Erlebnis

auf dem tönenden Turm, sah des

hätzlichen Zwerges gespenstische Gestalt als
groteske Silhouette vor dem flimmernden
Nachthimmel auf der Brüstung hocken. Mißtrauisch
richtete er sich auf. Alle Bande innerer
Hörigkeit fielen plötzlich von ihm ab. Ernüchtert

stand er vor dem steinernen Götterbild.
Genau wie Erika bei dem Lotosgruß in ihrem
Zimmer begann er den technischen Ursachen

des zerstörten Wunders nachzuspüren.

Das geschah aber gerade in jenem Augenblick,

da droben im Hause plötzlich wüste
Kobolde durch die Räume polterten. Krachender
Donner, fauchender Sturmwind die Wände

zu bersten schienen. Auch in der Gruft erlosch

S


	Kunsthaus-Kunst 1

